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Etwas Klarheit im internatio-

Fachkräften im Ingenieursbereich 
verspricht die bereits in zehn Län-
dern eingeführte engineerING card. 
Die Brunel GmbH arbeitet als erster 
Ingenieurdienstleister Europas mit 
dem Ausweis.

Als erster europäischer Inge-
nieurdienstleister unterstützt die 
Brunel GmbH die sogenannte en-
gineerING card. Dieser internatio-
nale Berufsausweis für Ingenieure 
wurde vom Verein Deutscher In-
genieure (VDI) und der European 
Federation of National Engineering 
Associations (FEANI) ins Leben 
gerufen. Sie soll sowohl für Arbeit-
geber als auch für Arbeitnehmer 
eine höhere Transparenz schaffen 
und die Mobilität von Ingenieuren 
innerhalb Europas stärken. „Als 
international tätiger Ingenieur-
dienstleister sehen wir die Vorteile 
der engineerING card insbeson-
dere in der Vergleichbarkeit aller 
europäischen Hochschulabschlüs-
se. Dies ist gerade im Bereich des 
Personal-Recruitings ein enormer 
Fortschritt“, sagte Markus Eckardt, 
Geschäftsbereichsleiter bei Brunel. 
Die engineerING card wurde be-
reits in zehn Ländern eingeführt, 
weitere EU-Mitgliedsstaaten ar-
beiten laut Unternehmensangaben 
mit Hochdruck an der Einführung.

Die engineerING card besteht 
aus einer Karte sowie einem On-
line-Zugang zu einer passwortge-
schützten Datenbank. Dort sind 
die beruflichen Qualifikationen und 
Erfahrungen sowie Hochschulab-
schlüsse gespeichert. „Die engi-
neerING card wird im Heimatland 
ausgestellt und sieht europaweit 
identisch aus. Sie bescheinigt dem 
Inhaber seine fachlichen Qua-
lifikationen und macht diese für 

EINHEITLICHER AUSWEIS FÜR INGENIEURE

Die Zukunft der Offshore-Anlagen 
in der Nordsee ist etwas sicherer 
geworden: Das sogenannte Stau-
chungsmodell, das 2017 auslaufen 
sollte, wird bis 2019 verlängert. Das 
Modell ist unerlässlich für den wei-
teren Ausbau der Offshore-Anlagen 
in der Nordsee.

Die Gespräche zwischen den 
norddeutschen Regierungschefs und 
dem damaligen Bundesumweltmi-
nister Altmaier über die Zukunft 
der Offshore-Windenergie verliefen 
erfolgreich: Das Stauchungsmodell, 
das ursprünglich 2017 auslaufen 
sollte, wird bis 2019 verlängert. Das 
Modell enthält eine Sonderregelung 
für Offshore gegenüber anderen er-
neuerbaren Energien: Da Windparks 
auf See Investitionen in Milliarden-
höhe sind, lassen sich viele Banken 
und Investoren nur darauf ein, wenn 
sie sicher sein können, dass sie ihr 
Geld zurückbekommen. Deswegen 
werden die Investitionen nicht in 
20, sondern in 8 Jahren refinanziert.

Die Verlängerung des Stau-
chungsmodells hat weitreichende 
Konsequenzen: Zum einen sichert 
das zahlreiche Arbeitsplätze – allein 
in Bremen und Niedersachsen gibt 

es derzeit rund 3.500 Arbeitsplätze 
in der Offshore-Industrie - und zum 
anderen ist das ein großer Schritt 
Richtung Energiewende. Bürger-
meister Jens Böhrnsen ist mit dem 
Ergebnis der Gespräche zufrieden: 
„Damit können weitere Offshore-
Anlagen geplant und finanziert 
werden, die Investoren haben Pla-
nungssicherheit, Arbeitsplätze in 
Norddeutschland sind gesichert 
und weitere können neu geschaffen 

Das Coworking-Projekt „We-
ser-Work“ hat eine letzte ent-
scheidende Hürde genommen: 
Auch die Aktion Mensch, zweiter 
Fördermittelgeber nach dem Bre-
mer Integrationsamt, hat grünes 
Licht gegeben. Im Januar können 
voraussichtlich die ersten Inter-
essierten Büroplätze mieten.

Beim inklusiven Coworking-
Projekt „Weser-Work“ werden 
jetzt die Ärmel aufgekrempelt, 
denn die Aktion Mensch hat die 
Summe von 250.000 Euro freige-
geben. Bestimmt ist das Geld für 
Personalkosten in den kommen-
den fünf Geschäftsjahren. Bereits 
in der letzten Oktobersitzung 
hatte die staatliche Deputation 
für Wirtschaft, Arbeit und Häfen 
die Förderung der Integrations-
firma beschlossen und investive 
Mittel von insgesamt 150.000 Eu-
ro freigegeben. „Endlich kann 

COWORKING-PROJEKT „WESER-WORK“

LETZTE HÜRDE GENOMMEN

der Verkehrswege ist immens. Die 
Daehre- und die Bodewig-Kom-
mission haben das Defizit bei der 
Infrastrukturfinanzierung auf 7,2 
Milliarden Euro pro Jahr beziffert. 
Und dabei sprechen wir nur von der 
laufenden Unterhaltung und dem 
Nachholbedarf bei Sanierungen, 
nicht von Ausbauprojekten.“ Bevor 
mehr Geld von Steuerzahlern oder 
Nutzern kommen soll, müsse aber 
die Verkehrsplanung effizienter und 
effektiver werden, so die Forderung 
der IHK Nord. Nach wie vor wür-
den zum Beispiel Unterhaltungs-
maßnahmen später durchgeführt, 
als dies ökonomisch sinnvoll sei. 
„Grundsätzlich werden bereits aus-
reichend Mittel im Verkehrsbereich 
durch Kfz- und Mineralölsteuer 
sowie Lkw-Maut generiert. Diese 
werden jedoch zu einem zu geringen 
Teil in die Infrastruktur reinvestiert. 
Um die Finanzmittel, die für den 
Erhalt und Ausbau der Verkehrs-
infrastruktur notwendig sind, nicht 
von der aktuellen konjunkturellen 
und politischen Lage abhängig zu 
machen, sollten sie überjährig in 
Fonds bereitgestellt werden. Zudem 
sollte die Ausweitung von PPP-Mo-
dellen ergebnisoffen geprüft wer-
den“, so Thon weiter.

IHK-NORD-INFRASTRUKT(O)UR 2013

es in großen Schritten weiterge-
hen“, freut sich Geschäftsführer 
Bernhard Havermann. Geplant sei, 
dass zum Jahresanfang die ersten 
Mieter einziehen können. „Wir ha-
ben schon zahlreiche Anfragen“, 
berichtet Havermann, „auch Fir-
men melden sich, um die Konfe-
renzräume mit Blick aufs Wasser 
zu buchen.“

„Weser-Work“ bietet Büroplätze 
für Wochen, Monate oder Jahre an. 
Mehr als ein Laptop und das Handy 
benötigen die zukünftigen Mieter 
nicht. Außergewöhnlich ist das An-
gebot, ein Sekretariat zu nutzen. 
Dieser interne Service sorgt für die 
soziale Komponente des Angebots 
und macht das Projekt bundes-
weit einmalig – denn hier arbeiten 
Menschen mit Einschränkungen. 
Betreiber sind die Integrationsfach-
dienst Bremen GmbH und die Be-
rufsbildungswerk Bremen GmbH. 
Sie haben das Ziel, eine inklusive 

Die IHK Nord unterstreicht zum 
Abschluss ihrer Infrastrukt(o)ur die 
Notwendigkeit, massiv in Sanie-

-
deutschen Verkehrswege zu inves-
tieren. Insgesamt gebe es bereits 

Auf der Abschlussveranstaltung 
der IHK-Nord-Infrastrukt(o)ur 
2013 wurde in der IHK zu Schwe-
rin über die Verkehrspolitik der 
neuen Bundesregierung diskutiert. 
Dabei stand insbesondere eine ver-
lässliche und ausreichende Finan-
zierung der Verkehrsinfrastruktur 
im Fokus der Veranstaltung. Für 
den Wirtschaftsstandort Bremen, 
in dem die Logistik eine enorme 
Rolle spielt, ein zentrales Thema. 
Die Planungen der neuen Bundesre-
gierung, die seewärtigen Zufahrten 
und Hinterlandanbindungen der 
deutschen Seehäfen zielgerichtet, 
leistungs- und bedarfsgerecht aus-
zubauen und zu verbessern, seien 
zwar ein wichtiger Schritt in die 
richtige Richtung. Allerdings un-
terstreicht Hans Thon, Vorsitzen-
der der IHK Nord und Präsident 
der IHK zu Schwerin, die Notwen-
digkeit von sofortigem politischem 
Handeln: „Die Unterfinanzierung 

Stauchungsmodell verlängert

Dank Verlängerung des Stauchungsmodells ist die Finanzierung von Offshore-
Anlagen wieder attraktiver geworden

vogue, zeigt sich der Geschäftsführer 
des 2011 gegründeten Unternehmens 
überzeugt. Mit seiner Artikelzusam-
menstellung will das Team ein breit 
gefächertes Publikum ansprechen: 
Die Zielgruppe umspanne Familien, 
WG-Bewohner und Umweltbewusste. 
„Wir sind offen für neue Handelspart-
ner, um gemeinsam mit ihnen unsere 
Produkte zielorientiert an die Endver-
braucher weiterzugeben“, verdeutlicht 
Schröter. Weitere Informationen gibt 
es auf www.simple-home.de

Die Erfinder aus dem Konstruk-
tionsbüro simple home sind auf der 
Suche nach einem Reseller, der ihre 
Produkte in das Portfolio aufnimmt. 
Geschäftsführer Uwe Schröter ist 
überzeugt, mit den hilfreichen Pro-
dukten den Nerv der Zeit getroffen 
zu haben.

Für den Vertrieb ihrer Produkte 
sind die Erfinder von simple home auf 
der Suche nach Handelspartnern. Die 
Designer des Konstruktionsbüros wol-
len sich offenbar ganz auf das Kreieren 
neuer Produkte konzentrieren und den 
Verkauf Einzel- oder Großhändlern 
überlassen. „Wir sehen uns vorran-
gig als Konstrukteure, die kreative 
Ideen in die Tat umsetzen“, erklärt 
Geschäftsführer Uwe Schröter. Im 
Angebot des Bremer Unternehmens 
befinden sich vorrangig Produkte, die 
in alltäglichen Situationen nützliche 
Hilfestellung geben sollen. Mit dem 
VeloAthlet beispielsweise ließen sich 
auch auf dem Fahrrad bis zu zwei 
Getränkekisten schwankungsfrei 
transportieren, der Wassermengen-
regler Ökoflow reduziere zudem die 
Keimbildungsgefahr und der SHAM-
pion soll für Ordnung in der Dusch-
kabine sorgen. Alltägliche Arbeiten 
oder Handlungen zu vereinfachen und 
Kosten einzusparen sei momentan en 

Handelspartner gesucht
ALLTAGSLÖSUNGEN VON SIMPLE HOME

Uwe Schröter, Geschäftsführer der 
simple home GmbH, kreiert Lösun-
gen für die Hindernisse des Alltags

... dieses Wirtschaftsjournal 
mich über alle wichtigen Themen 
aus Bremen & Umgebung gut 
recherchiert auf dem Laufenden 
hält.“ 

„ICH LESE WESER-  
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Frank Vierkötter,  
Vorstandsvorsitzender der  
Interhomes AG
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werden. Die Offshore-Windenergie 
kann ihren unerlässlichen Beitrag 
zum Gelingen der Energiewende 
beitragen.“ Laut Böhrnsen sind auf-
grund der zögerlichen Haltung der 
alten Bundesregierung bereits viele 
Arbeitsplätze in Gefahr geraten. 
Gerade für Bremerhaven könne die 
Offshore-Windenergie aber weiter 
ein Jobmotor sein und werden. Des 
Weiteren könne die Branche jetzt 
endlich neue Investitionen planen.

OFFSHORE IN DER NORDSEE

Markus Eckhard, Geschäftsbe-
reichsleiter für die Region Mitte bei 
Brunel, sieht viele Vorteile in der 
engineerING card

VORTEILE IM RECRUITING
Unternehmen international ver-
gleichbar“, erläutert Eva Köppen, 
Projektleiterin der engineerING 
card vom VDI. Bei Beantragung 
des Berufsausweises prüft eine Re-
gisterkommission mit Experten aus 
den Bereichen Hochschule, Wirt-
schaft und Ingenieurverbände die 
Abschlusszeugnisse und Weiterbil-
dungsnachweise auf Grundlage in-
ternationaler Vorgaben der FEANI 
und entscheidet, ob einem Bewer-
ber die Karte ausgestellt wird. Mar-
kus Eckardt wird ab 2014 in dieser 
Kommission tätig sein. „Aufgrund 
der langjährigen guten Zusammen-
arbeit ist es für uns selbstverständ-
lich, den VDI bei der Verbreitung 
und Etablierung der engineerING 
card zu unterstützen. Zudem freue 
ich mich natürlich sehr über das 
Vertrauen, das in meine Einschät-
zungen innerhalb der Kommission 
gelegt wird“, so Eckhardt.

Laut IHK Nord besteht bei der Infrastrukturfinanzierung ein enormes Defizit

Arbeitswelt zu schaffen, in der es 
selbstverständlich ist, dass Men-
schen mit und ohne Einschrän-
kungen zusammen arbeiten.

Im Port Vier in der Überseestadt 
befinden sich die mietbaren Bü-
roflächen von „Weser-Work“

UNTERFINANZIERUNG
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